Thorner c 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 31. März. 


Oieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 


Nro. J. 


Philippine. Sonnen-Aufg. 5 U. 41 M. Unterg. 6 U. 30 M. 


— Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 30 M. Morg. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 b. 


de „Thorner Jeitung“, 


welche ſich, wie die ſich von Quartal zu Quartal ſteigernde Auflage zeigt, 
in immer weiteren Kreiſen der längſt erworbenen Anerkennung erfreut, 
erſcheint mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal wie bisher 
täglich Abends mit Ausnahme Sonntags in unverändertem Umfange, in⸗ 
dem ſie die neueſten politiſchen Nachrichten (wenn nöthig in Telegrammen), 
die Verhandlungen der Parlamente, Correſpondenzen aus Berlin und den 
Provinzen, die Börſenberichte, Alles aber eiligſt und mit angemeſſener Aus⸗ 
wahl bringen wird. Im Feuilleton werden nur intereſſante und ſpannende Ro⸗ 


mane, Novellen, belletriſtiſche 


pp. Artikel mitgetheilt werden, die eine 


wirkliche und geſunde Unterhaltung bieten. 


Indem 


der Preis nach wie vor unverändert 
und zwar für hieſige Abonnenten M. 1,80 (18 Sgr.) und für auswärtige 
bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten M. 2,25 (22˙½ Sgr.) pro Quartal blei⸗ 
ben wird, laden wir zu rechtzeitiger Beſtellung ergebenſt ein. 
Inſerate, die durch dieſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden, behal⸗ 
ten ebenfalls den bisherigen Preis von 10 Pf. pro Zeile. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
31. März. 

1084, Heinrich IV., König der Deutschen, wird dureh 
Papst Clemens III. zum Kaiser gekrönt. 

1732. * Joseph Haydn, grosser deutscher Componist, 
+ 31. Mai 1809. Seine bedeutendsten Arbeiten 
sind „Die Schöpfung“ und „Die Jahreszeiten.” 

1814, Einzug der Verbündeten in Paris. 

1831. Skrzynecki, der Anführer der Polen, zieht plötz- 
lich von Warschau aus und schlägt die russi- 
schen Generale Geismar und Rosen bei Dembe- 
Wilkie. 


Ein kritischer Zeitpunkt. 


H. Die Schwierigkeiten auf dem Gebiete der 
balkaniſchen Frage ſcheinen jetzt erſt recht ihren 
Anfang zu nehmen. Der Sultan, durch die ver⸗ 
einten diplomatiſchen Anſtrengungen gezwungen, 
—— '— 


Die Thürme des Schweigens. 


Ueber die aus Veranlaſſung der indiſchen 
Reiſe des Prinzen von Wales mehrfach in den 
Blättern erwähnte Ruheſtätte der Parſen zu 
Bombay, die Thürme des Schweigens, giebt 
Herr Monier Williams, Profeſſor der Sanskrit⸗ 
ſprache zu Calcutta, dem ſeine Bekanntſchaft 
mit einflußreichen Parſen Zugang zu der geweihten 
Stätte verſchaffte, eine ausführliche Schilderung, 
der wir folgendes entnehmen. 

Die Parſen ſind Nachkommen der alten 
Perſer, die vor den mohamedaniſchen Groberern 
aus der Heimatb flohen und ſich zuerſt, vor 
etwa 1100 Jahren, in Surat niederließen. 
Nach der letzten indiſchen Volkszählung leben 
ihrer kaum 70,000 in dem großen Reiche, theil- 
weiſe über das ganze Land zerſtreut; die meiſten 
jedoch wohnen in der Präſidentſchaft Bombay 
und in Guzerat, nicht viel weniger als 50,000 
in der Hauptſtadt Bombay ſelbſt. Durch Bil. 
dung und Unternehmungsgeiſt ſtehen fie unter 
allen Bewohnern Indiens den Europäern am 
nächſten; faſt jeder erwachſene Parſe in Bom⸗ 
bah ſprichf fließend engliſch und in allen ihren 
Schulen wird die Sprache des herrſchenden eu · 
ropäiſchen Volkes gelehrt. Ihre Religion wird 
trotz ihres philoſophiſchen Dualimus und der 
Anbetung des Feuers und der Elemente, der 
ſichtbaren Darſtellung der Gottheit, als weſent⸗ 
lich monotheiſtiſch oder vielmehr pantheiſtiſch be⸗ 
zeichnet und hat ſich in ihrer urſprünglichen 
Reinheit erhalten, wie Zoroaſter ſie gelehrt hat 
und wie ſie in Zend⸗Aveſta niedergelegt iſt. 
Mit ihren Todten verfahren ſie in ganz einziger 
Weiſe, pr fein anderes Volk hat ähnliche 
Bräuche aufzuweiſen. 3 

2 dem Gipfel des Malabarhügels, einer 
reizenden Anhöhe an der Bay von Bombay, 
wo die Europäer und die wohlhabenden Einge⸗ 
bornen ihre Wohnungen haben, ſtehen, inmitten 
eines wun dervollen Gartens, die Dakmas oder 


I — 
feine Zuſage zu den Andraſſy'ſchen Reformvor⸗ 
ſchlägen zu geben, iſt doch innerlich ein Todfeind 
ſolcher Konceſſionen und Neuerungen. Und wenn 
er dirfe Reformen wirklich ernſtlich beabſichtigte, 
ſo würde die Ausführung dieſer Abſicht doch an 
der verlotterten türkiſchen Regierungs⸗ und Vers 


waltungs⸗Wirthſchaft ſcheitern, außerdem an dem 


Widerſtande der muhamedaniſchen Bevölkerung, 
die ſelbſt vor einer Revolution — Gunſten des 
bisherigen Zuſtandes nicht zurückſchrecken würde, 
und ſchließlich auch an dem Umſtande, daß vie 
chriſtliche Bevölkerung Nichts von Reformen wiſ⸗ 
ſen will, ſondern nur die gänzliche Abſchüttelung 
des Türkenjoches im Auge hat. Des Sultans 


claſſiſche Abneigung gegen jedwede Reform und 


jedwede Verbeſſerung der bisherigen türkiſchen 


Wirthſchaft wird am beſten durch 2 Vorkomm⸗ 
niſſe der jüngſten Zeit illuſtrirt, die allen Ernſtes 
von Konſtantinopel berichtet wurden. Als der 
Großvezier ſeinem kaiſerlichen Herrn das An- 
draſſy'ſche Reformproject vorlas, verſetzte Letzterer 
— .. —.. —..— K— 


Thuͤrme des Schweigens, die Todtenſtätte der 
Parſen. Der geweihte Bezirk iſt für alle Nicht⸗ 
Parſen ſtreng abgeſpertt, und nur ſelten gelingt 
es ein em Europäer, Erlaubniß zu deſſen Beſuch 
zu erhalten. Blüthenreiches Strauchwerk, Cy⸗ 
preſſen und Palmen, die volle Schönheit des 
tropiſchen Pflanzenwuchſes vereint mit der ſorg⸗ 
fältigſten Pflege machen den Ort zum Ideal 
einer ſtillen, geheiligten Ruheſtätte. Ueber die 
Thürme des Schweigens ragen die drei Sagris 
oder Gebethäuſer empor, in deren größtem das 
heilige Feuer brennt, das, einmal angezündet 
und geweiht, nicht mehr verliſcht, ſondern Tag 
und Nacht mit Weihrauch und wohlriechendem 
Sandelholz genährt wird. Auf der Terraſſe des 
Gebethauſes genießt der Befchauer die Ausſicht 
über das halb zwiſchen Kokospalmen verſteckte 
Bombay, den wimpelreichen Hafen, die im Son⸗ 
nenlichte glänzende Bay, ein Anblick, wie er 
auf dem ganzen Erdenrunde nicht wohl herrli⸗ 
cher gefunden werden kann. ; 

Die Thürme des Schweigens, fünf an der Zahl, 
verdienen kaum Thürme genannt zu werden 
Sie ſind bloße runde Maſſen von Mauerwerk, 
ſtark genug um Jahrhunderte zu überdauern, 
aus hartem ſchwarzen Granit aufgeführt und 
mit einer glänzend weißen Steinart rings über⸗ 
zogen. Der größte unter den fünf Thürmen iſt 
kaum 25 Fuß hoch und mißt im Durchmeſſer 
etwa 40 Fuß. Der ältefte wurde vor 200 Jah- 
ren gebaut, als ſich die erſten Parſen in Bom⸗ 
bay niederließen. Bis ungefähr zur Hälfte ihrer 
Höhe find die Thürme maſſſv 1 5 bilden 
alſo einen 12 bis 14 Fuß hohen Cylinder, der 
etwa 40 Fuß im Durchmeſſer hat. In der 
Mitte des Cylinders iſt eine etwa ſechs Fuß 
weite Orffnung; dieſe führt zu einer kellerartigen 
Höhlung unter dem Mauerwerk, und von hier 
verlaufen in rechten Winkeln vier Abzugsgräben 
aus, deren Mündungen mit Holzkohle ausgefüllt 
find. Auf der Oberfläche des maſſiven Unter⸗ 
baues aber, rings um die ſchachtartige Oeffnung, 
ſind in drei Reihen 72 Mulden mit Ablaufrin⸗ 


Erſterem fo viel Ohrfeigen als das Project Num- 
mern enthielt; und als kürzlich die türkiſche Re⸗ 
gierung an ihre in der Herzegowina operirenden 
Truppen, die ſeit vielen Monaten keinen Sold 
erhalten hatten, 65,000 Pfd. Sterling auf Ab- 
ſchlag abſchickte, ließ Se. Majeſtät der Sultan 
dieſe Summe abfangen und feiner Privatkaſſe 
einverleiben. Bei einem ſolchen Individuum kann 
von Reue und Beſſerung und von gutem Willen, 
ſeine Völker glücklich zu machen, nicht die Rede 
fein, und man muß es deshalb auch ganz in der 
Ordnung finden, daß die rebelliſchen Süpdjlaven 
von ihrem Vorhaben, ſich vollſtändig unabhän⸗ 
gig zu machen, nicht ablaſſen, trotz der nun 
ſchon Monate andauernden großmächtlichen Be— 


mühungeg, fie von der Aufrichtigkeit der türki⸗ 


ſchen Reformverſprechungen zu überzeugen und 
ſie zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. 
Natürlich würde die Ausdauer der bosniſch-herze⸗ 
owiniſchen Inſurgenten weit geringer ſein, wenn 
ſi nicht for! und fort von Serbien und Mon⸗ 
tenegro aus ermuthigt würden, wenn ſie nicht 
der Ueberzeuzung wären, daß die Streitkräfte 
dieſer beiden Staaten nun bald offen an ihrer 
Seite fechten würden und daß ſchließlich der ges 
borene Protector der flawiſchen Race, der ruſ— 
ſiſche Czar zu ihren Gunſten interveniren müßte. 
Serbien und Montenegro haben nun auch in 
der That das feſte Verſprechen gegeben, im ge. 
eigneten Momente zu Hülfe eilen zu wollen. 

ontenegro iſt längſt zum Losſchlagen fertig, 
Serbien jedoch nicht, und ohne Letzteres wagt 
Fürſt Nikita nicht, der Pforte den Krieg zu er⸗ 
klären. Serbien hat aber feit einem Jahre alle 
denkbaren Anſtrengungen gemacht, um ſeine Ar⸗ 
mee in kriegstüchtigen Zuſtand zu verſetzen, und 
allem Anſchein nach iſt es jetzt nahe daran, fer⸗ 
1 zu ſein. Serbien geberdet ſich wenigſtens 

egeriſcher denn je, mobilifirt, ſendet Truppen 
über Truppen, Proviant und Munition in Maſſe 
an die Grenze, läßt das Volk durch die Preſſe 
aller Parteien in die leidenſchaftlichſte, kampflu⸗ 
ſtigſte Stimmung verſetzen, befördert die tüchtig⸗ 
ſten unter den jüngeren Offizieren in möglichſt 
hohe Stellungen und ſtellt ſich, als werde es ſich 
nunmehr durch Nichts mehr abhalten laſſen, den 
herzegowiniſchen Brüdern zu Hülfe zu eilen. 
Nun wird Montenegro wohl auch wieder Muth 
bekommen und ſeine jünzſt noch gegebenen fried 
lichen Verſprechungen zurücknehmen. Koſtete es 


nen gegen die Oeffnung angebracht. In dieſe 
Mulden werden die Leichen der Parſen gelegt; 
außer den Leichenträgern betritt Niemand den 
ſchauerlichen Raum, Niemand darf den Thürmen 
jelbft ſich nähern. Ueber den Unterbau erhebt 
ſich rings eine Umfaſſungsmauer. Auf dieſer 
ſitzt, unbeweglich wie aus Stein gehauen, ein 
Kranz von gierigen Geiern, die Köpfe nach in⸗ 
nen gegen die Mulden gerichtet. 

Da naht ſich ein Leichenzug. Die Leidtra⸗ 
genden bleiben hinter den Trägern zurück, und 
auf 30 Fuß von einem der Thürme angekommen, 
machen ſie Halt und verlaſſen die geliebte Leiche 
um im Gebetshauſe ihre Todtenandacht zu ver⸗ 
richten. Die Träger aber legen den Todten je 
nach Alter und Geſchlecht, in einer der drei 
Muldenreihen nieder und ziehen ſich ſchleunig 
mit leerer Bahte und dem Leichentuch zurück. 
Inzwiſchen hat die unbewegliche Ruhe der Geier 
einer wüthenden Aufregung Platz gemacht. Von 


allen Seiten, von den nächſten Bäumen, 
von den anderen Thürmen kommen 
ſie herbeigeflogen, und kaum haben ſich 


die Träger aus dem Thurm entfernt, noch iſt 
der Eingang nicht wieder verſchloſſen, und ſchon 
ſtürzt ſich ein Schwarm der gefräßigen Vögel 
hinab auf die menſchliche Leiche. Es verfließt 
nur kurze Zeit, daß fie gesättigt auf ihre alten 
Sitze und zu ihrer früheren apathiſchen Ruhe 
zurückkebren. Von dem Todten iſt nur das 
Skelet übrig geblieben. Ein paar Wochen ſpä⸗ 
wird daſſelbe in die Oeffnung geworfen, die in⸗ 
mitten der Todtenmulden angebracht iſt. Hier 
finden die Gebeine der Parſen ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte und hier vermiſcht ſich der Staub von Gene⸗ 
rationen. Ein ſolches Begräbnißſyſtem muß dem En⸗ 
ropäer Abſcheu einfloͤßen. Der Gedanke allein an die 
mit Menſchenfleiſch gefütterten Geier erregt Ekel 
und Grauen. N 

Aber würde dem Parſen die europäiſche 
Weiſe, die Todten zu behandeln, weniger wis 
derlich erſcheinen? Laſſen wir den vornehmen 
Parſen ſelber ſprechen, der den Profeſſor Mo⸗ 
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den Mächten bisher ſchon viele Mühe, Serbien 
und Montenegro vomFoffenen Kampfe gegen die 
Pforte abzuhalten, ſo iſt dies jetzt, wo ſich der 
Serbe ſtärker und gerüfteter als je fühlt, in noch 
weit höherem Grade der Fall. Schlägt aber 


Serbien los, 
Lang die ganze 
Flammen auf un 
orientaliſchen 
ſchoben werden. 


ſo über Kurz 


Si 
6 alkanhalbinſel 


oder 
in helle 
kann die Löſung der 
Frage nicht noch einmal ver⸗ 

Man kann ſich deshalb den⸗ 


ken, welchen Eifer in Belgrad die Vertreter 


derjenigen Mächte, denen ernſtlich an der Aufrecht 


erhaltung des Status quo gelegen iſt, in dieſem 
Augenblicke entfalten, um den Fürſten Milan 


zur Wahrung des Friedens zu beſtimmen. Täg⸗ 


lich mehrmals machen die Geſandten dem Für⸗ 


ſten ihre Aufwartung um ihm in eindringlicher 


Weiſe Vorſtellungen zu machen. Welches Reſultat 
zu erzielen ſein wird, bleibt abzuwarten. Bis 


jetzt konnten die Vertreter nur das nach Haus 


4 
4 


1 
1 


1 


berichten: daß Fürſt Milan ſich ſchwankend zeige 


und daß die Regierung fortfahre, den Krieg 
vorzubereiten. Wir würden uns gar 
nicht wundern, wenn dieſe Vorſtellun⸗ 


gen gänzlich erfolglos ſein würden, denn das 
Hauptargument derſelben beſteht darin, daß, 


wenn es zum Kriege zwiſchen Serbien u. der Pforte 


käme, die Mächte den Serben nicht zu 


Hülfe eilen würden. Dieſe indirecte Drohung 


würde ſchon ihre Wirkung thun, wenn es 


icher 


1 
wäre daß ohne die Hülfe der Mächte die Sache 5 


biens verloren wäre. 


Das iſt aber keineswegs 


der Fall. Einmal kann Serbien 100,000 Mann 


Soldaten ſtellen und hat dann immer noch 

50,000 zur Vertheidigung des Landes übrig. 

Dann iſt zu beachten, daß die ſerbiſche Armee 

in jeder S N 
0 


daß die Inſurrection in Bosnien und der Her⸗ 


zogowina bei Serbiens Eingreifen fofort einen 


neuen Aufſchwung erhalten, daß ja auch Mon⸗ 
tenegro losſchlagen, der Aufſtand in Bulgarien 
und Albanien ausbrechen, Rumänien kein 5 5 
ger Zuſchauen bleiben, das Volk der In’el Kreta 


wieder zu den Waffen greifen und Griechenland 


ſich wohl anſchicken würde, Theſſalien 


Epirus, dieſe fruchtbaren ſprach⸗ und flänuper f 


wandten Gebiete, für ſich zu erwerben. Unter 


ſolchem vereinten Anſturm würde das türkiſche 
Reich in Europa ſicher zuſammenbrechen. Daß 


beſſer iſt als die wal, 


4 


N 
5; 


es jo kommen wird, das weiß man in Serbien 


nier Williams bei ſeinem Beſuche der Dakmas = 


begleitete: „Unſer Prephet Zoroaſter, der vor 


N 


6000 Jahren lebte, lehrte uns die Elemente der 


Gottheit betrachten. 


Erde, Feuer, Waſſer ſagt 


er, ſollte nie u.unter keinen Umſtänden durch die 
Berührung mit faulendem Fleiſch geſchändet 


werden. Nackt k 
nackt müſſen wir ſie verlaſſen. 
fallenden 


amen wir in die Welt und 


Aber die zer⸗ 
Theile unſerer Leiber ſollten ſo 


ſchnell als möglich zerſtreut werden und in einer 


ſolchen Weiſe, daß weder Mutter Erde noch die 
Weſen welche ſie trägt, im geringſten dadurch 
befleckt würden. In der That unſer Prophet 
war der größte Geſundheitsbeamte, und ſeinen 
Vorchriften folgend, bauen wir unſere Thürme 
auf den Höhen der Hügel, über allen menſchli⸗ 
chen Wohnungen. Wir ſparen keine Ausgabe, 
um fie aus dem härteſten Material herzustellen, 
und wir legen die verweſenden Leichname in 


1 


offene Steingefäße, die auf 14 Fuß dicker Unterlage v. 


feſtem Granit ruhen, nicht gerade damit ſie von 

Geiern gefreſſen, ſondern damit ſie ſo ſchnell 
als möglich vernichtet werden und ohne Befle⸗ 
ckung der Erde oder eines darauf lebenden We⸗ 

ſens. Gott ſendet die Geier, und dieſe Vögel 
verrichten ihr Werk viel ſchneller als Millionen 
von Würmern thun würden, wenn wir unſere 
Todten der Erde übergäben. Mit Rückſicht auf 
die Geſundheit der Lebenden kann nichts Beſſe⸗ 
res erdacht werden als unſer Syſtem. Sogar 


das Waſſer, welches unſere Stel tte auswiſcht, 


wird in Abzugsgräben durch reinigende Kohle 
geleitet. 
Gebeine aller Parſen, die ſeit 200 Jahren in 
Bombay gelebt haben Wir ſind vereint im Le⸗ 
ben und vereint im Tode. Sogar die Höchſten 
von uns freuen ſich bei dem Gedanken, daß ſie 
nach ihrem Tode mit den Nermften und Nies 
drigſten aus der Parſengemeinde vollkommen 
gleichgeſtellt werden. * 
3 
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Hier in dieſen Thürmen ruhen die 


| 
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und deshalb bezweifeln wir, daß es auch diesmal 
feinen Kriegsmuth beſchwichtigen laſſen werde. 
Man ſieht, die orientaliſchen Wirren find wie⸗ 
der einmal an einem Wendepunkt angekommen, 
die Lage dort iſt für die friedenſtiftenden Mächte 
augenblicklich ſchwieriger denn je. 

——ͤͤ A1. — — — 


18 Landtag. 
Pi Abgeordnetenhaus. 
E 35. Plenarſitzung. 

15 Mittwoch, 29. März. 


Bu 5 15 v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Handels miniſter Dr. 
5 Achenbach und zwei Reg. Comm. 

15 Tagesordnung: 

I. Eine Anzahl von Petitionen, welche von der 
5 Commiſſion als zur Erörterung im Plenum für 


ungeeignet erklärt worden ſind, werden vom 
Hlauſe für erledigt erachtet. 
Il. Bericht der Kommiſſion zur Unterſuchung 
des Eiſenbahnkonzeſſionsweſens. 
Hierzu liegt folgender Antrag der Abgg. 
Dr. Lasker und v. Köller, und unterftügt von 
fſämmtlichen Fraktionen, mit Ausnahme der Cen⸗ 
ttrumsfraktion vor: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie⸗ 
ßen: „Indem es von dem Bericht der „Spe⸗ 
Filalkommiſſion zur Unterſuchung des Eiſenbahn⸗ 
konzeſſionsweſens“, von den in demſelben darge⸗ 
ſtellten Mißſtänden und den hieran ſich anſchlie⸗ 
ßenden Vorſchlägen Kenntniß nimmt: 1. in 
Betreff des Eiſenbahnconzeſſionsweſens und des 
Eiſenbahnbaues a) die Erwartung ausgeſprochen, 
daß die K. Staatsregierung darauf Bedacht neh⸗ 
men wird, den Mißſtänden, welche beim Pri⸗ 
vateiſenbahnbau wahrgenommen und in Folge 
mn Scheinmanipulationen und Umgehungen des 
Geſetzes ermöglicht worden find, mit den Mit⸗ 
teln der den Staatöbehörden anvertrauten Kon- 
beſſionsbefugniß u. Aufficht über den Eiſenbahnbau 
entgegenzutreten, b) von weiteren Beſchlüſſen aber 
mit Rückſicht darauf, daß die von der K. Staats⸗ 
regierung eingebrachten und angekündigten Ge⸗ 
ſegzvorlagen die Erörterung der in dem Bericht 
vorgelegten Geſichtspunkte in Ausſicht jtellen, 
pur Zeit Abſtand zu nehmen. II. in Betreff des 
Alttienweſens die K. Staatsregierung aufzu⸗ 
1 fordern, dahin zu wirken, daß die Reform der 
Geſetze über das Aktienweſen im Sinne a) 
eines beſſeren Schutzes aller im öffentlichen In⸗ 
tereſſe gegebenen Geſetzesvorſchriften; b) der ver⸗ 
bien Verantwortlichkeit aller bei Gründung, 
Leitung und Beaufſichtigung des Unternehmens 
betheili Perſonen; c) einer ſelbſtſtändigen 
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Abg. v. Köller: Wenn man gebeft, es 
wür skommiſſion 
gewiſſe Enthüllungen über Perſonen bringen, fo 
bedarf eß nur eines Blicks in den Bericht, um 
ſich zu überzeugen, daß die Aufgabe der Kom⸗ 
miſſion vor Allem darin beſtand, zu ermitteln, 
welche Uebelſtände bei der Gründung und dem 
Bau von Eiſeubahnen hervorgetreten ſind und 
zu erwägen, welche Aenderungen der Geſetze 
nothwendig ſein werden, um die Wiederkehr der⸗ 


| Die Befana und die römiſche 
IN Volksbildung. 


| Wer das widerfinnige Vergnügen der römi⸗ 
ſchen Bevölkerung am Abend und in der Nacht 
vom 5. auf den 6. Januar mit angeſehen und 
angehört hat, der muß glauben, daß er unter 
einem ſehr kindlichen und ſehr kindiſchen, jeden⸗ 
falls unter einem ſehr ungebildeten Volke lebe. 
1 An dieſem ſogenannten Feſte der Befana (Epi⸗ 
phania) betheiligt ſich ganz Rom. Schon meh⸗ 
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rere Tage vorher werden auf der Piazza Navona 


8 auch Foro Agonale genannt) eine Menge 
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hölzerner Buden in vier Reihen den ganzen Platz 
entlang aufgeſchlagen, welche meiſtens mit Spiel⸗ 
zeug für kleine und große Kinder angefüllt ſind. 
Um s Uhr Abends bereits ziehen ganze Trupps 
N von Erwachſenen durch die Straßen, voran der 
Träger eines Hampelmanns, dieſem folgt ein 
langer Zug von jungen Leuten, von denen jeder 
eine blecherne Trompete in der Hand oder vor 
dem Munde hält, während andere eine Trommel 
führen. Der Commandirende bläſt ein paar 
Bi Tacte eines Marſches auf einer Trompete, wo⸗ 
rauf die ganze Bande mit allen Trompeten und 
I Trommeln in wildem Lärm einfällt. Einen jol- 
chen Höllenjpectafel kennt Niemand, der nicht 
die Befana erlebt hat. Dieſe Züge, welche die 
Hauptſ raßen durchlärmen, kündigen gleichfalls 
den Anfang dieſes wahnſinnigen Feſtes an. Schon 
9 eilen Unzählige nach der Navona, finden aber 
hier den großen Platz bereits gedrängt voll. Im⸗ 
mer mehr Mitfeiernde ftrömen von allen Seiten 
herbei (es führen acht oder neun Straßen auf 
die Navona), immer größer wird die Zahl der 
Trompeten und Trommeln, immer furchtbarer 
der Lärm. Gegen 11 Uhr kommt die vornehme 
Welt mit ihren Knaben, denen natürlich auch 
eines von den genannten muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten gekauft wird. In dieſem Jahre war die 
5 Nacht recht kalt; gleichwohl ſcheinen der Spec⸗ 
takel und das Gedränge fortwährend zu wach⸗ 
ſen. Nachdem um Mitternacht das Feſt auf 
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artiger Uebelſtände zu vermeiden. Bei dieſer 
Lage der Dinge möchte ich über Perſonalien 
überhaupt gar nichts ſagen; jedoch kann ich ine 
Bemerkung allgemeiner Art nicht unterdrücken. 
Darüber wird eine Verſchiedenheit der Anſichten 
auch nicht obwalten, daß diejenigen, welche Ju⸗ 
riſten find und die Geſetze kennen, dieſe ihre ju⸗ 
riſtiſche Fähigkeit benutzt haben, durch die in 
dem Geſetze vorhandenen Löcher hindurchzuſchlüp⸗ 
fen, um ſich perſönliche Vortheile zu ſchaffen, — 
daß dieſe einen Platz im öffentlichen Leben nicht 
mehr finden werden. Aber ich halte mich auch 
für verpflichtet, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es unbillig wäre, alle diejenigen, welche in 
den letzten Jahren bei den Gründungen von 
Eiſenbahnen beiheiligt geweſen find, und gewiſſe 
ungeſetzliche Manipalationen mitgemacht haben, 
nach einer Schablone zu bemeſſen. Wir haben 
eine Zeit gehabt, in der der Eijenbahnbau nach 
einem vollſtändigen Syſtem betrieben wurde nnd 
es haben ſich dabei Perſonen betheiligt, 
welche gar keine Ahnung gehabt, daß ſie 
dabei ungeſetzlich gehandelt haben. Red⸗ 
ner hebt ſodann am Schluſſe ſeiner Rede 
hervor, daß es nicht in der Abſicht der Mino⸗ 
rität der Kommiſſion gelegen, das Aktien weſen 
vollſtändig zu ruiniren, im Gegentheil man habe 
daſſelbe nur mit den nöthigen Kautelen umge⸗ 
ben und die Vorſchriften zur Aufrechthaltung der 
Ordnung verſchärfen wollen. Er empfiehlt den 
von ihm in Gemeinſchaft mit dem Abg. Lasker 
geſtellten Antrag zur Annahme (Bravo). 

Abg. v. Tempelhoff iſt dem Vorredner ſehr 
dankbar für ſeine ausführliche Darlegung der 
Arbeiten in der Kommiſſion, ſo daß ihm eigent⸗ 
lich nur ſehr wenig zu thun übrig bleibt. Er 
wollte deshalb nur einige Punkte des Berichts 
beleuchten, die er in der Rede des Vorredners 
vermißt habe. Als die Königliche Botſchaft an 
dieſes Haus kam, und in Folge deſſen die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion niedergeſetzt wurde, bemerkte 
der Abg. Lasker, daß nothwendig ſei, vollſtändige 
Klarheit in die Sache zu bringen und Jeder⸗ 
mann, der ſich bei dem Eiſenbahnbaukommiſſi⸗ 
onsweſen ungeſetzlicher Mittel erlaubt, ohne Un⸗ 
terſchied der Perſon verfolgt werden müſſe, da⸗ 
mit eine Beruhigung im Volke wieder eintrete. 
In der königlichen Botſchaft — die Redner 
verließt — war die Perſonenfrage ausdrücklich 
betont worden. Ich Aude alſo doch, daß der 
Herr Vorredner die Botſchaft nicht ganz richtig 
verſtanden hat. Ich meine die Kommiſſion 
hatte auch in Bezug auf die Perſonen die Pflicht 

enau die Thatſachen zu ermitteln, auf die es 
hierbei ankam. Wenn ſie dies nicht gethan, jo 
hat die Kommiſſion ihre Aufgabe nicht ganz 
vollſtändig erfüllt. 

Der Antrag Lasker⸗Köller geht dem Redner des⸗ 
halb nicht weit genug, wennigſtens hätte er ge⸗ 
wünſcht, daß in demſelben darauf Fader 
wäre, daß die Unterſuchung nicht in allen Punk⸗ 
ten ausreichend geweſen, und die Ausgabe von 
Aktien unter pari unzuläſſig ſei (Bravo). 

(Inzwiſchen hat der Vice⸗Präſident Dr. Hä⸗ 
nel den Vorſitz übernommen). 

Abg. Dr. Lasker: M. H.! der vorliegende 
Bericht iſt über 2¼ Jahr in den Händen des 
Publikums. Inzwiſchen hat ſich die . 
Meinung wiederholt geändert und es iſt immer⸗ 
hin anzuerkennen, daß der Bericht heute noch 
im Hauſe Intereſſe erregt. Der Hr. Vorredner 
hat gegen dieſen Bericht ſchwere Vorwürfe er⸗ 
hoben. Ich danke ihm, daß er die Vorwürfe 
direkt gegen mich gerichtet hat; ich bin dadurch 
in die Lage gebracht, einen Punkt zu beſprechen, 
DLL 
der Navona ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, zo⸗ 
en wieder während der Nacht die muſicirenden 
Typs durch die Straßen. Selbſt am Mor⸗ 
gen um 7 Uhr hört man noch die Trommeln 
und Trompeten. 

Das ganze Feſt iſt ein fignum temporis 
für Italien. Man fragt ſich, wie iſt es möglich, 
daß ein ernſtes Volk alljqährlich mit ſolcher Ener⸗ 
gie ſeine Virtuoſität in dem kindiſchen Unſinn 
zu Tage trägt? Der Carneval hat nun einmal 
ſein Recht und der weiß doch mit der Mumme⸗ 
rei Spaß und Humor und Witz zu verbinden. 
Aber von Humor und Witz iſt bei der Befana 
keine Spur. Und ſelbſt rückſichtlich des Carne⸗ 
nals macht es doch einen eigenen Eindruck, daß 
kaum eine Zeitung es ſich entgehen läßt täglich 
oder doch ſehr oft, über die Vorbereitungen an 
den verſchiedenen Orten, über die für den Carne⸗ 
val gebildeten Comités, über die Programme, 
die ſie entworfen und über die Gelder, die ſie 
bereits zuſammen gebracht, Bericht ſich erftatten 
zu laſſen. 

Wer nun mit geſteigerter Zuneigung und 
Theilnahme für das italieniſche Volk dergleichen 
erlebt, der wird ſich freilich über die oft und 
überall ſich kundgebenden Beſtrebungen zu freuen 
haben. Einer der uniformirten Schutzmänner zeigte 
einmal jüngſt bei einer der ſehenswerthen Rui⸗ 
nen auf die feine Arbeit an einem Marmorge⸗ 
ſimſe von enormer Größe, indem er mit einem 
Bekannten ſprach, und erging ſich in dem Lobe 
der deutſchen Bildung und in der ſchmerzlichen 
Vergleichung ſeiner Landsleute mit den Deutſchen, 
während erſtere doch eine ſo große Vergangenheit 
und ſo hoch gebildete Ahnen aufzuweiſen hätten; 
— meinte er, werde es wohl beſſer wer⸗ 
en. 

Tritt man z. B. in eine Kirche, ſo werden in 
der Vorhalle derſelben eine Anzahl Knaben von Geiſt⸗ 
lichen unterrichtet, während im Innern der Kirche 
desgleichen Mädchengruppen verſammelt waren. 
Jede Gruppe hatte einen Lehrer, bez. Lehrerin. 
Der Lehrer ſagte den Knaben, die Lehrerin den 
Mädchen etwas vor (wohl ein Gebet), welches 


für den ich ſonſt keinen Raum gehabt hätte. 
Sie erinnern ſich, daß wir Willens waren, eine 
parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion nieder⸗ 
zuſetzen. Dieſe hätte den Vortheil gehabt, alle 
Parteien in ſich zu vereinigen, das geſammte 
Haus als Zeugen zu haben und die Berichte ſo⸗ 
fort öffentlich zu erſtatten (Sehr wahr!) Gegen 
unſeren Willen iſt unſere Abſicht vereitelt wor- 
den, aber wir mußten, wollten wir nicht den 
Konflikt mit der Staatsregierung, uns mit der 
Königl. Unterſuchungskommiſſion zufrieden geben. 
So wunde die Laſt auf wenige Schultern gewälzt, 
ja die Kommiſſion war nicht einmal im Stande, 
Alles zu veröffentlichen; Vieles iſt geheim ge— 
halten, Vieles gar nicht mitgetheilt worden 
(Hört! Hört!) das lag Alles in der Art der 
Königl. Kommiſſion. Auf dieſe Weiſe wurde 
auch vereitelt, daß die Mitglieder aus allen Par⸗ 
teien an den Arbeiten der Kommiſſion theilneh⸗ 
men konnten. Immerhin aber wohnten denſelben 
zwei ſtreng konſervative Mitglieder des Landta⸗ 
ges bei und auf das Zeugniß dieſer darf ich mich 
berufen, daß ich durchweg und bei jeder Gele⸗ 
genheit aufs unparteiiſcheſte vorgegangen bin. 
Die Stelle, welche der Vorredner im Auge hatte, 
betraf die Bahnen Hannover⸗Altenbeken und 
Vochen⸗Lünebur g. Bei derſelben find aber nicht 
zwei, ſondern drei Zeugen vernommen worden. 
Der erſte, der Schatzrath König, gab mit voll⸗ 
kommenſter Offenheit über alles Auskunft, was 
zu wiſſen irgend von der Kommiſſion gewünſcht 
wurde. Der zweite, der Kommerzienrath Cohen, 
verweigerte mitten in ſeiner Vernehmung weitere 
Ausſagen, wie es ſich denn überhaupt als ein 
roßer Fehler erwies, daß die Kommiſ⸗ 
ſion nicht das Recht des Zeugnißzwanges hatte. 
Es thut mir leid, daß ich wieder einen politi⸗ 
ſchen Gegner bezeichnen mußte, aber ich kann 
doch nicht dafür, ich kann mir doch nichts aus 
der Hand ziehen und Ihnen ein Opfer aus 
meiner Partei darſtellen (Heiterkeit). Ich mußte 
die Dinge eben nehmen, wie ſie ſind. Die 
Kommiſſion hat, wie geſagt, die Namennennung 
abgelehnt, aber ſie hat deshalb nichts verſchwie⸗ 
gen. Mit Recht hat Hr. v. Köller bemerkt, 
daß bei allen dieſen Dingen zu unterſcheiden iſt 
zwiſchen Perſonen die ohne böſe Abſicht ſelbſt 
durch Schwindler getäuſcht worden find, und 
ſolchen, die abſichtlich und bewußt auf Uebervor⸗ 
theilung ausgegangen ſind. Bei der Hannover⸗ 
ſchen Ceutralbahn ſind ſo viele Nichtswürdigkei⸗ 
ten und Widerwärtigfeiten vorgekommen, wie 
nur irgend denkbar; aber von den unmittelbaren 
Theilnehmern abgeſehen, find auch Männer hin⸗ 
eingezogen, welche im beſten Glauben und mit 
dem 5 Willen von Anfang bis zu Ende 
gehandelt haben, ſo z. B. weshalb ſollte ich ihn 
nicht nennen? Hr. v. Me in. Das war 
eben die große Gefahr der Schwindelperiode, 
daß die ſchlechten Perſonen andere fanden, un⸗ 
ter deren unantaſtbaren Ehrlichkeit ſie mit durch⸗ 
ſchlüpften. Das eben ſoll verhütet werden, daß 
der Dilettantismus in die ſchwindelhaften Unter⸗ 
nehmungen hineingezogen werde. Der Schwin⸗ 
del ſoll ganz und gar den Schwindlern über⸗ 
laſſen werden. Dies iſt das nothwendigſte, daß 
eine tiefe Kluft gezogen werde zwiſchen den 
Redlichen und Unredlichen und genau ſo liegt 
die Sache bei Hannover⸗Altenbeken uud Laͤhne⸗ 
Limburg. Auch hier ſind ſchwindelhafte Per⸗ 
ſonen betheiligt, aber daneben zwei hoͤchſt geach⸗ 
tete Männer, welche gehandelt haben in der rei- 
nen Meinung, dem Lande zu dienen ohne jeg- 
lichen Eigennutz. Ich hebe dies hervor, obgleich 
jene Männer nicht unmittelbar zu meiner Par⸗ 


fie dann ſämmtlich zugleich ſatzweiſe in abſchrek⸗ 
kender Art nachplapperten. Wir wiſſen nicht, 
ob dies etwa die ſog. Lancaſter⸗Methode vorſtel⸗ 
ler. ſollte. Zu verſtehen war kein Wort. Es folgt 
das Abfragen einiger Sätze aus dem Katechis⸗ 
mus, es iſt traurig anzuſehen und anzuhören. 
Armer Schutzmann mit deinen Hoffnungen auf 
Volksbildung! Dieſe ſonatäglichen Uebungen in 
den Parochialkirchen ſtellen den Unterricht in 
der chriſtlichen Religion vor. Die Namen der 
Schüler werden angeſchrieben. Wer am fleißig ⸗ 
ſten ſich eingeſtellt hat, erbält nach dem Aus⸗ 
druck des Kirchendieners eine Prämie. 

Es iſt ſicherlich nicht alles ſo dürftig und 
im Vergleich mit früheren Jahren begegnet ei⸗ 
nem ſchon manches Erfreuliche, z. B. daß man 
jetzt um die Mittagsſtunde oft ganzen Schaaren 
von Knaben mit Mappen auf dem Rücken und 
Büchern unterm Arm begegnet, die aus dem 
regelmäßigen Unterricht einer Schule kommen. 
In einer großen Stadt, wie Rom müßte es auch 
zweckmäßig fein, daß die Schuler in corpore von 
ihren Lehrern ſpazieren geführt werden. Ueber 
die bisher erzielten Reſultate des Unterrichts 
und der Erziehung unter dem Königreich wagen 
wir kein Urtheil. Gewiß iſt, daß es überall 
an Lehrern fehlt, gewiß auch, daß überall das 
Bedürfniß einer beſſeren Volksbildung ſehr em⸗ 
pfunden wird. 

Was die Univerſitäts⸗ u. überhaupt die hö⸗ 
here Bildung betrifft, fo iſt ja auch in deut⸗ 
ſchen Blättern vielfältig von den Planen und 
Verfügungen des Unterrichtsminiſters Bonghi 
die Rede geweſen, ſowie von der Opoſition, welche 
dieſelbe bei einzelnen Formalitäten gefunden 
haben. Die Zahl der Univerfitäten Italiens, 
die gegen 30 beträgt, ſcheint freilich 15 groß. 
Zu groß iſt ſie nur inſofern als die Zahl der 
Studenten leider viel zu klein iſt und die Be⸗ 
ſoldung der Profeſſoren viel zu gering. 

Letztere find daher genöthigt ihre Zeit und 
Arbeit auf anderweitigen Erwerb zu verwenden. 

Und die Studenten? Es iſt freilich unbe⸗ 
greiflich, daß ſelbſt in Rom die anziehen dſten Vor⸗ 


tei gehören; ich will keinen Namen nennen, aber 
es iſt nöthig dieſe Verwahrung auszuſprechen. 
(Namen! Namen!) Nun wohl Graf Münſter u. 
Herr v. Bennigſen. Es leidet keinen Schat⸗ 
ten von Zweifel, daß keiner von beiden an 
Gründergewinn oder Agiotage theilgenommen 
hat. Sie waren an den ganzen Unternehmungen 
jo wenig betheiligt, daß Aklien auf fie übertra⸗ 
gen werden mußten, damit ſie überhaupt Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsraths werden konnten. Was nun 
die Arbeiten der Unterſuchungskommiſſion an⸗ 
geht, ſo erwies ſich als der Hauptmißſtand beim 
Eiſenbahnweſen, daß für dieſe Angelegenheiten 
keine Geſetze und Inſtruktionen als Leitfaden für 
die Regierung exiſtiren, ſondern daß auf dieſem 
Gebiete von vorn herein arbiträres Weſen ſein 
Spiel getrieben hat. Es war das Unglück der 
Eiſenbahnen, daß ſie allemal mit politiſchen u. 
Verfaſſungszuſtänden in ungeſunde Gemeinſchaft 
kamen. Eine Ausnahme hiervon bildete die 
Verwaltung eines jetzt verſtorbenen Mannes, 
dem ich oft und viel Oppoſition gemacht habe, 
deſſen ich aber in dieſer Beziehung dankbar ge⸗ 
denken muß, des Hrn. v. d. Heydt. Er zuerſt 
ließ das Eiſenbahnweſen die ſtarke Hand des 
Staates fühlen, nnd es gab kein größered Uns 
glück für daſſelbe, als daß mit Beginn des Kon⸗ 
flikts Hr. v. d. Heydt aus einem guten Handelsminiſter 
ein ſchlechter Politiker wurde. Damals beſchloß 
das Abgeordnetenhaus, vor Beendigung des Kon⸗ 
flikts keine Anleihen und Geldbewilligungen zu 
machen und nunmehr ging das Eiſenbahnweſen 
mehr und mehr in Privathände über. 

Wir wollen nur, daß ſich ſolche Zuſtände nicht 
wiederholen, und dahin zu wirken, iſt vorzugs⸗ 
weiſe Sache der Staatsregierung, der die Mittel 
dazu durch die Geſetze gegeben find. Dann aber 
fällt auch der Preſſe ein gutes Theil dieſer Auf⸗ 
gabe zu; möge ſie denjenigen Beſtrebungen ent⸗ 
gegentreten, die ſich theilweiſe in öffentlichen 
Organen, ſogar in hochachtbaren Blättern, 
auf dieſem Gebiete in jo verderblicher Weiee gel⸗ 
tend gemacht haben. Sie wird damit nur eine 
ihrer höchſten Pflichten erfüllen, und weſentlich 
dazu beitragen können, das von uns angeſtrebte 
Ziel zu erreichen. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach ſpricht dem 
Vorredner zunächſt ſeinen Dank dafür aus, daß 
er keinen Zweifel an der Integrität der Beamten 
habe aufkommen laſſen, und daß er Licht und 
Schatten bei allen dabei Betheiligten gleich ver⸗ 
theilt hat. Denn es unterliegt, fährt der Mi⸗ 
nifter weiter fort, wohl keinem Zweifel, daß hier⸗ 
bei auf den verſchiedenen Seiten geſündigt wor⸗ 
den iſt. Ich ſtehe deshalb auch auf dem Stand⸗ 
punkt, daß ich, obwohl ich eine Reform für noth⸗ 
wendig halte, doch wünſche, daß auch auf dem 
Gebiete der Volkswirthſchaft keine Reaktion ein⸗ 


tritt (Bravo). 


Abg v Kardorff ſucht in längeren Ausfüh⸗ 
rungen ſich gegen den Vorwurf zu ſchügen, als 
ob er bei der von ihm hervorgerufenen Bahn⸗ 
ftrede Poſen⸗Kreuzburg, welche ebenfalls in dem 
Berichte der Commiſſion einer ſorgfältigen Prü⸗ 
fung unterzogen iſt, von einem anderen Gedan⸗ 
geleitet worden, als von dem das Wohl des be⸗ 
treffenden Landestheiles zu fördern. 

Abg. Parifius erklärt die Zuſtimmung ſei⸗ 

ner Partei zu den vorliegenden Anträgen des 
Abg. Lasker⸗Köller und führt im Weiteren aus, 
daß die öſterreichiſche Aktiengeſetzgebung dem 
Staate eine ſcharfe Kontrolle übertrage, und 
daß trotz derſelben dort der Gründungsſchwin⸗ 
del weit ſtärkere Früchte aufzuweiſen habe, als 
in Preußen und Deuiſchland. 
———— ——.— ——— 
leſungen. zum Theil in anregendſter Weiſe vorge⸗ 
tragen, nur ein geringes Publikum finden, welches 
überdies mehr aus Nicht⸗Studenten als aus 
Studenten beſteht. Was treibt denn die Jugend 
der ſogenannten gebildeten reichen Familien 
Roms? Faſt ſcheint es, als müſſe man die Ant⸗ 
wort Nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr im Corſo 
ſuchen. Während die Damen Tag für Tag in 
Caroſſen und Fiakern in langen Reihen auf⸗ 
und abfahren, ſind die Trottoires mit jungen 
Herren dicht gedrängt ſo daß an einigen Stellen, 
wo fie während zweier Stunden ihren Stand⸗ 
punkt gewählt haben, die Circulation faſt voll⸗ 
ſtändig gehemmt iſt. 

Es iſt leider zu wahr: es wird lange Zeit 
erfordern, ehe jener höhere Ernſt, de die Be⸗ 
dingung des Wiſſens welches Kraft iſt“ die Na⸗ 
tion durchdringt. Wir jagen die Nation. 
Denn die in in mancher Beziehung ausgezeich⸗ 
neten Leiſtungen Italiens auf einzelnen geiſti⸗ 
gen Gebieten ſind mehr das Verdienſt eines 
relativ viel kleineren Kreiſes von Gelehrten, als 
vergleichsweiſe in Deutſchland. 

Die Geiſtlichkeit, welche ſelbſt ſo weit in 
der Bildung zu ückgeblieben ift, aber trotzdem 
den Unterricht in den Händen hatte, hat den 
jetzigen traurigen Zuſtand auf ihrem Gewiſſen. 
Ihr iſt die Schuld beizumeſſen, daß es jest 
an tüchtigen Beamten aller Orten fehlt, daß die 
untergeordneten Zweige zum Theil mit einer 
Ueberzahl von Angeſtellten überladen, daß zur 
Verwaltung und Verwendung der enormen 
Gelder der Wohlthätigkeitsanſtalten (400 Milli⸗ 
onen Lire) in einzelnen dieſer Anſtalten mehr 
Angeſtellte verpflegt werden als Bedürftige, daß 
die Straßen und Landſtraßen noch immer voll 
find von Bettlern und daß kein Tag vergeht, 
an dem nicht die Blätter von Raubanfällen, 
Mordthaten und Todtſchlägen zu berichten hät⸗ 
5 Dieſer Zuftand iſt in der That unhalt⸗ 

ar. 


* 


Nach noch einigen Bemerkungen des Abg. 
Schröder (Lippſtadt) wird die Diskuſſion ges 
ſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen 
wiſchen den Abgg. v. Kardorff, Lasker, Pari⸗ 
Sins, Röckerath und v. Köller. Dann werden 
die oben mitgetheilten Anträge mit großer 
Majorität angenommen (dagezen das Centrum, 
die Polen und einige Conſervative) womit der 
Gegenſtand erledigt iſt. 

Nächſte Sitzung, Freitag 11 Uhr. 

Tages ordnung: 5 

Erſte Berathung der Geſetzentwürfe wegen 
Uebernahme einer Zinsgarantie für die Halle⸗ 
Sorau Gubener Bahn und betr. den Ankauf 


der Bahn Halle Caſſel. 


Schluß 5 Uhr. 


Deutlſchland. 


Berlin, 29. März. Durch Beſchluß vom 
31. Januar 1874 hatte der Bundesrath ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß über die Ver⸗ 
bältnifje der in Fabriken beſchäftigten Frauen u. 
Mind rjäbrigen nach Maßgabe eines durch das 
Reichskanzleramt im Benehmen mit dem Aus⸗ 
ſchuſſe für Handel und Verkehr aufgeſtellten 
Programmes Erhebungen angeftelli würden. Die 
Bundesregierungen wurden erſucht, dieſe Erhe. 
bungen vornehmen zu laſſen und dieReſultate in 
üverſichtlicher Zuſammenſtellung dem Reichskanz⸗ 
leramt mitzutheilen. Letzteres iſt geſchehen. Der 
ungewöhnliche Umfang des Materials bat eine 
weitere Verarbeitung als nöthig erſcheinen laſſen, 
um daſſelbe in eine für die Prüfung des Bun⸗ 
desraths geeignete Form zu bringen. Nachdem 
diſſe Arbeit beendet iſt, hat jetzt das Reichs⸗ 
kanzleramt die Ergebniſſe derſelben in einem 
umfangreichen uktenſtück dem Bundesrath zur 
weiteren Beſchlußfaſſung vorgelegt. Dieſe 15 
Druckbogen umfaſſende Juſammenſtellung enthält 
zunachſt eine allgemeine Vorbemerkung über die 
Art und Weiſe, wie dieſe Erhebungen bewirkt 
wurden nach dem Programm, welches denſelben 
zu Grund gelegen. Sodann giebt ſie eine Ue⸗ 
berſicht der Verhältniſſe der Fabrikarbeiterinnen 
u. der jugendlichen Fabrikarbeiter, beides in ge- 


trennter Darſtellung. 


Stuttgart, 28. März. Die Regierung 
hat in dem Landtage einen Geſetzwurf betreffend 
die weitere Ausdehnung des würtembergiſchen 
Eiſenbahnnetzes eingebracht. Unter den pio⸗ 
jektirten Linien befindet ſich auch eine neue Bahn 
von Heilbronn nach Eppingen. 


Ausland. 


Oieſterreich. In Raguſa hat am Song tag 
eine Zuſammenkunft des Statthalters von Dal⸗ 
matien, General Rodich, mit dem Gouverneur 

i Paſcha und dem General Mukhtar ſtattge⸗ 
funden, und hat es ſich der „Agence Havas“ 
zufolge dabei um die Frage der Pacififation der 
aufſtändiſchen Provinzen unter freundſchaftlicher 
Mitwirkung Oeſterreichs gehandelt. Als erſter 
Punkt wurde die vollſtändige Ausführung der 
in der Note des Grafen Andrafiy vorgeſchlagenen 
Reformen angeſtellt, die durch ein kaiſerliches 
Irade am 12. d. M. in Bosnien und der Her⸗ 
zegowina proklamtrt worden jeien. Hierbei ſollte 
noch einmal in Erinnerung gebracht werden, daß 
von dem Tage der Proklamation ab den flüchtig 
gewordenen Einwohnern eine Friſt von 24 Tagen 
bewilligt worden ſei, um in ihr Beſitzthum zu⸗ 
rückzukehren und ebenſo den Inſurgenten, um 
ſich der Regierung zu unterwerfen und daß er⸗ 
ſtere, falls ſie innerhalb dieſer Friſt nicht zu⸗ 
rückkehrten, zu Gunſten der Zurückgekehrten 


ihres Beſitzthums verluſtig gehen, letztere aber im 


Falle der Nichtunterwerfung aus der Türkei 
verbannt werden ſollten. Mukhtar Paſcha hat 
überdies erklärt, daß er in den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes willigen würde, wenn die In⸗ 
ſurgenten die Wiederverprovianti ung von Nikſchie, 
welches dieſelben cernirt haben, zulaſſen würden. 

Wien 29. März. Die „Neue freie Preſſe“ 
erinnert an die von dem Finanzminiſter im 
Abgeordnetenhauſe abgegebene Erklärung, daß 
die Regierung die Prioritäten der garantirten 
Bahnen nicht nothleidend laſſen werde. Das 
Blatt will wiſſen, daß ſich die Regierung mit 
em Plane trage, den Eiſenbahnprioritäten eine 
Art von Titres⸗Garantie zu gewähren und hört, 
daß ſich dieſelbe ernſthaft mit der Fortſetzung 
der Aktion zur Sanirung der Bahnen beta 

Frankreich. Paris. Bei den Wahlprü⸗ 
fungen der Deputirten ſtellt ſich diesmal ein 
rüher nie in dieſer Ausdehnung gekannter 
Mißbrauch der Kanzel Seitens der Geiſtlichen 
heraus, die die Gläubigen nicht wie ſonſt im 
Geheimen ſondern ganz öffentlich bearbeiteten 
und ſie mit Hölle und Fegfeuer bedroheten. 

— Paris, 28. März. Wie der „Agence 
Havas“ aus Raguſa vom heutigen Tage gemel⸗ 
det wird, hätte Mukhtar Paſcha bei einer heute 
ftattgehabten Zuſammenkunft mit General Ro- 
dich dieſem erklärt, daß er in den Abſchluß ei⸗ 
nes Waffenſtillſtandes willigen würde, wenn die 
Inſurgenten die Wiederverproviantirung von 
Nikſchie zulaſſen würden. 

— Die Königin Viktoria iſt heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr in Cherbourg eingetroffen und 
hat nach nur zweiſtündigem Aufenthalte ihre 
Reiſe fortgeſetzt. g i 

— Verſailles, 28. März. Bei den im 
weiteren Verlaufe der Sitzung fortgeſetzten Wahl. 
prüfungen wurde die Wahl des Bonapartiſten 
Gavini für ungültig erklärt. 1 

Dänemark. Kopenhagen, 28. März. Die 
ordentliche Seſſion des Reichstages dürfte mor⸗ 


1 


gen unmittelbar nach der definitiven Annahme 
des Finanzgeſetzes geſchloſſen werden. Wenige 
Tage darauf wird wahrſcheinlich auf Grund der 
Wehrvorlage der Folkething aufgetöſt und eine 
außerordentliche Seſſion im Mai einberufen 
werden. Ein diesbezüglicher Beſchluß des Staats⸗ 
rathes wird noch im Laufe dieſer Woche erwars 
tet. 


»rovinzielles. 

— Von Königsberg war vor einigen Tas 
gen bereits gemeldet worden, die Schifffahrt ſei 
durch den foreirten Durchbruch mehrerer Dam— 
pfer von Pillau aus nach der Stadt als eröffnet 
zu betrachten. Inzwiſchen deckt ein dicker Nebel 
Pregel und Haff, das Eis hat ſich wieder dicht 
zuſammengeſchoben und die freie Fahrt nach und 
von der See wird wohl noch eiuige Zeit auf ſich 
warten lafjen. 

Labiau, 28. März. Die Wilddieberei will 
in hieſiger Gegend trotz der Beſtrafung mehrerer 
Individuen nech kein Ende nehmen. In dieſen 
Tagen wäre Förſter Sch. in Peremtienen zweien 
dieſer Wildſchüßzen, Vater und Sohn, leicht zum 
Opfer gefallen, wenn ihn nicht ſeine Geiſtesge⸗ 
genwart gerettet hätte. Der Förſter hatte den 
Alten entwaffnet, in demſelben Augenblick legte 
der Sohn auf den Beamten an, um den Vater 
zu befreien. Ebenſo ſchnell batte aber auch der 
Förſter die Situatien erfaßt und ſchob den Vater 
als Schild vor, ihn dem Schuſſe des Sohnes 
ausſetzend. Der Sohn zog ſich nunmehr hint r 
einen Baumſtamm zurück, wobei ein Bein nicht 
gehörig gedeckt blieb. Der Foͤrſter, die Blöße 
feines Gegners gleich wahrnehmend, konnte dem— 
ſelben eine woylgezielte Schrotladung zuſenden 
und ihn nach der darauf augenblicklich erfolgten 
Kampfunfähigkeit entwaffnen. 

Hirſchberg, 25. März. Der ſeit vorigem 
Montage im Kalender eingekehrte „Frühling? 
brachte uns zu den Schneemaſſen, geſtern früh bei 
heiterem Himmel auch 10-12 Gr. R. Kälte. 
Das über und über ins Wintergewand eingehüllte 
Gebirge gewährte in den Strahlen der Morgen⸗ 
ſonne einen impoſanten Anblick. Auch heute früh 
hatten wir über 10 Grad Kälte. 

Verſchiedenes. 

Aus der Geſellſchaft. Beim Commerzien⸗ 
rath B. iſt Geſellſchaft, in einem kleinen Salon 
befindet ſich der Hausherr, ſeine junge liebens⸗ 
würdige Gattin und Gletchen, das einzige, 
ſechsjährige Töchterchen des Ehepaares, im 
Kreiſe bevorzugter Freunde und Freundinnen des 
Hauſes. Alles freut fi über das Familien» 
glück des Ehepaares und lacht über die drolligen 
Einfälle des verhätſchelten Gretchens. Der Papa 
ſtolz auf ſeinen Liebling ruft dieſen zu ſich 
heran und verlangt ein Küßchen. „Nein Papa⸗ 
chen, einen Kuß gebe ich Dir nicht. 
Ich habe den Schnupfen und der ſteckt 
an, wenn man ſich küßt,“ ſpricht Gretchen 
mit wichtiger Miene. — „Ach dummes Zeug”, ent⸗ 
gegnete Papa, „da hat man Dir etwas vorgeredet; 
komm nur u gieb mir ein Kußchen, ich werde nicht 
gleich den Schnupfen bekommen.“ — „Nein, nein 
Papachen unter keinen Umſtänden bekommſt 
du den Kuß. Uebrigens iſt es kein dummes 
Zeug, auch hat man mir nichts vorgeredetz Mas 
ma, welche nie lügt, hat vorgeſtern zu Deinem 
Freunde, dem Aſſeſſor gefugt, daß er fie mit 
jeinem Schnupfen angeſteckt habe, er dürfe fie 
nie mehrküſſen, wenn er d. Schnupfen habe.“ — Der 
Papa bekam Gretchens Kuß nicht, ſoll aber in Folge 
der Mittheilung ſeines Lieblings alle Symptome 
einer auffallenden Erkältung ſeiner jungen Frau 
gegenüber äußern. Der Afjefjor darf als „An⸗ 
ſteckungsgefährſicher“ das Haus des Commer- 
zienraths nicht mehr betreten. 


Jokales. 

—  Siadiverordueten. Die ordentliche Sitzung 
der SVV. am 29. März, die 10. im Laufe dieſes 
Jahres war die ſeit Neujahr 1876 am ſchwächſten 
beſuchte und ſchien Anfangs wegen unzureichender 
Betheiligung beſchlußunfähig bleiben zu wollen, denn 
es war ſchon mehr als eine Viertelſtunde nach der 
feſtgeſetzten Eröffnungsſtunde (3 Uhr Nachmittags) 
verlaufen, als endlich ſo viele Mitglieder der SVV. 
zuſammengekommen waren, daß die Berathungen 
begonnen werden konnten. Es waren im Ganzen 
nur 18 Mitglieder erſchienen, und zwar die Her⸗ 
ren Böthke, Hartmann, A. Henius, R. Hirſchber⸗ 
ger, Juſtizrath Jacobſon, Lechner, Löſchmann, E. 
Meier, Jan Moskiewiez, Preuß, B. Richter, Schir⸗ 
mer, Schütze, H. Schwartz fen, Sponnagel, 
Streich, Sultan, Tilk. Der Magiſtrat war vertre⸗ 
ten durch Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann. Den 
Vorſitz führte der ſtellbertretende Vorſteher Herr Ober- 
lehrer Böthke. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
verlas der Vorſitzende ein Schreiben des Herrn G. 
Hirſchfeld, wonach derſelbe wegen feines bald bevor- 
ſtehenden Abganges von Thorn ſein Mandat als 
SB. niederlegt. Die SBV. nahm Kenntniß von 
dieſer Anzeige und beſchloß, in dem von dem Vor⸗ 
ſteher an Herrn H. zu erlaſſenden Antwortſchreiben 
dieſem ihr Bedauern über ſein Ausſcheiden aus der 
Verſammlung auszusprechen. Herr Hoffmann, I. Leh⸗ 
rer an der ſtädtiſchen Mittelſchule, hat ein Exem⸗ 
plar des von ihm zur Säcularfeier der verſtorbenen 
Königin Luiſe verfaßten und Sr. Maj. dem Kaiſer 
Wilhelm eingeſandten Gedichts der SVV. übergeben. 
Die SVV. nahm von dieſer Zuſendung Kenntniß 
und beſchloß, dem Verfaſſer ihren Dank auszuſpre⸗ 
chen. Sodann beſchloß die SVV. die Entſchuldi⸗ 
gung, welche eins ihrer Mitglieder wegen ſeines 
Fortbleibens aus der Sitzung am 15. März einge⸗ 
reicht hatte, nicht als gültig anzunehmen, weil dieſe 
Entſchuldigung dem Vorſteher erſt 5% Uhr Nachm. 


eingehändigt iſt. Von mehreren Seiten wurde bei 
dieſer Gelegenheit die zu ſpäte Einreichung der Ent- 
ſchuldigung ernſtlich gerügt, weil dadurch die pünkt⸗ 
lich Erſchienenen lange in Ungewißheit gehalten wer⸗ 
den, ob die SVV. beſchlußfähig fein wird oder nicht. 
Für eine nicht in die veröffentlichte Tagesordnung 
aufgenommene Sache wurde die Dringlichkeit aner- 
kannt und demnächſt das Geſuch um Beleihung des 
Grundſtücks Neuſtadt Nr. 253 mit 6425 Mark auf 
Grund der Feuertaxe bewilligt. Ebenſo wurde die 
Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 267 mit 
12000 Mark zu 5 pCt. genehmigt; daſſelbe iſt in der 
ſtädtiſchen Feuerkaſſe mit 29760 Mark verſichert. Das 
Darlehen ſoll aus dem Ablöſungsfond des Canon 
von Roſenberg gegeben werden. Im Kämmerei-Etat 
Ausgabe Tit. 1 A, Poſ. 2 Nr. s iſt als Remune⸗ 
ration für die Dorfſchulzen in 26 ehemaligen Käm⸗ 
merei-Dörfern auf Grund alter Regulirungs-Re⸗ 
ceſſe die Summe von 282 Mark ausgeworfen. Der 
Magiſtrat hatte in Folge der Beſtimmungen der 
neuen Kreisordnung beantragt, die Zahlung dieſer 
Summe einzuſtellen. Herr Juſtizrath Jacobſon 
war Referent in der Angelegenheit. Die SVV. 
beſchloß, dem Antrage und dem Referat gemäß dieſe 
Remunerationen nicht weiter zu zahlen. Die Ver⸗ 
pachtung von 19 Morgen Kämpenland bei Krominier 
an den Beſitzer Saath aus Podgorz für deſſen 
Meiſtgebot von jährlich 195 & auf 3 Jahre vom 
1. April 1876 ab, wurde auf Antrag des Magiſtrats 
genehmigt. Ebenſo die Verpachtung der von dem 
Dienſtlande des Hülfsförſters in Guttau abgezweig⸗ 
ten 4 Morgen Ackerland an denſelben auf 6 Jahre 
für 40 Mark jährlichen Pachtzins. Desgleichen be— 
ſchloß die SVV., dem Antrage des Magiſtrats ge⸗ 
mäß den Zinsfuß für Darlehen, die aus der Spar- 
kaſſe gegen Wechſel gewährt werden, auf 6 pCt. zu 
firiren. Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt im 
Januar 1876 nahm die SVV. Kenntniß. Für eine 
Etatsüberſchreitung bei der Kämmerei-Kaſſe von 84 
Mark für mehr als veranſchlagt, verbrauchtes Pe⸗ 
troleum wurde die nachträgliche Genehmigung er= 
theilt. In Bezug auf die Jahresrechnung des Kran— 
kenhauſes für 1870 beſchloß die SV., vom Magi⸗ 
ſtrat Aufklärung zu fordern über die Differenzen, 
welche ſich zwiſchen der Rechnung und mehreren Be- 
lägen vorfinden, auch weshalb der Betrag zweier 
Beläge definitiv verausgabt iſt, während vorher die 
Erſtattung vorbehalten war. Die Dechargirung die⸗ 
fer Rechnung iſt alſo jetzt nach 5¼ Jahren noch 
immer nicht erfolgt. Bei Prüfung der Rechnung 
über die Brückenkaſſe von 1874, welche nebſt dem 
Depot⸗Inventarium der SV. vorliegt, beſchloß 
dieſelbe, beim Magiſtrat anzufragen, ob bei dem 
Brücken⸗Depot eine Controle über die neu ange- 
ſchafften Hölzer und deren Verwendung geführt und 
wie dieſelbe ausgeübt wird. Zu dem auf den 1. u. 
2. April in Inſterburg anberaumten Städtetag for⸗ 
derte der Magiſtrat die SVV. auf, einen 2. Depu⸗ 
tirten aus ihrer Mitte zu wählen. Der Ref. Herr 
E. Meier ſetzte auseinander, daß das Intereſſe der 
Städte doch wobl nicht nach allen Seiten ausreichend, 
richtig und den Wünſchen der Bürger entſprechend 
gewahrt ſein dürfte, wenn die Berathungen nur von 
den Bürgermeiſtern und Magiſtratsmitgliedern ge⸗ 
pflogen würden, empfahl deshalb die Wahl eines 
Stadtverordneten und ſchlug dazu Herrn Schirmer 
vor. Die SVV. ſtimmte dem bei und ernannte 
Herrn Schirmer zum 2. Vertreter der Stadt Thorn. 

— Snperintendent aue. Am Vormittage des 29. 
März fand unter ſehr zahlreicher Theilnahme das 
Begräbniß des emeritirten Superintenden Johann 
Carl Laue ſtatt. Ueber ſeine Lebensſchickſale ſind 
wir jetzt nur im Stande mitzutheilen, daß der Ver⸗ 
ſtorbene aus der Provinz Sachſen ſtammte, in Halle 
die Schulen der Franke'ſchen Stiftungen beſuchte, 
und auf der dortigen Univerſität Theologie ſoviel 
wir wiſſen, gleichzeitig mit ſeinem ſpäteren Amts⸗ 
bruder dem vor ihm verſtorbenen Pfarrer Dr. Güte 
ſtudirt hat. Nach beendigten Studien wurde ihm zu⸗ 
erſt eine Hülfslehrerſtelle an den Schulen der Franz 
ke'ſchen Stiftung übertragen, doch erhielt er bald 
einen Ruf nach Graudenz als Rector der dortigen, 
jetzt aufgelöften, Stadtſchule, in welcher unter andern 
auch der 1848 hier verftorbene Pfarrer Suder fein 
Schüler war. Von Graudenz aus bewarb er ſich um 
die Pfarrſtelle in Grembotſchin, die er auch erhielt 
und lange Jahre hindurch verwaltet hat. Nach dem 
1849 erfolgten plötzlichen Hinſcheiden des Superin⸗ 
tenden Eiſenhauer wurde ihm als dem älteſten in der 
Diöceſe im Amte ſtehenden Geiſtlichen die Superin⸗ 
tendentur übertragen, dieſe ſo wie das Pfarreramt 
legte Laue jedoch vor etwa 10 Jahren nieder, und 
lebte ſeitdem längere Zeit in unſerer Stadt, bis er 
vor einigen Jahren nach Danzig überſiedelte, um 
in der Näbe feines dort angeftellien Sohnes zu le— 
ben. 

— CLontert. Das Concert, welches Mittwoch, 
den 29., im Locale des Artushofes für die Mitglie- 
der des kaufmänniſchen Vereins ſtattfand und von 
der Kapelle des Inf.-Regmts Nr. 61 unter der er⸗ 
probten Direction des Herrn Rothbarth ausgeführt 
wurde, erfreute ſich ſowohl in Hinſicht der unter den 
benutzbaren Compoſitionen ausgewählten Stücke als 
in deren Vortrag des lebhafteſten Beifalls der ſehr 
zahlreich erſchienenen Zuhörer, insbeſondere war von 
einzelnen Leiſtungen das Spiel auf dem Violoncello 
zu loben. Bei einem Trio (Klavier, Geige und 
Violoncello) wirkte als Pianoforteſpieler auch ein 
hieſiger Kaufmann mit. 


Im Terminverkehr mit Getreide ſind für Wei⸗ 


zen und Roggen angeſichts der ſchönen Witterung 
herabgeſetzte Preiſe maßgebend geweſen, während für 
Hafer in Folge einiger Deckungen für die Frübjahrs⸗ 
ſicht höhere Forderungen durchgeſetzt werden konnten. 
Effektive Waare erhielt ſich durchweg in guter Frage 
uud die wenigen vorhandenen Anerbietungen fanden 
zu voll behaupteten Preiſen leichte Aufnahme. 
Rüböl, anfänglich etwas billiger erhältlich, hat 


ſich ſpäter wieder ſo ziemlich im Preiſe erholt. - 


Spiritus hat ſich nur ſchwach im Preiſe behauptet. 


Weizen loco 183—223 A pro 1000 Kilo nach 8 


Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-185 Ae pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 Ax, Futterwaare 170-177 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 59,3 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
30 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 43,6 A. 
bez. 
Danzig, den 29. März. 

Weizen loco iſt heute wieder in recht flauer 
Stimmung an unſerem Markte geweſen, denn es 
fehlte an Kaufluſt und war man genöthigt, Gebote 
um einige Mark billiger anzunehmen. Feinſter weißer 
Weizen brachte noch geſtrige Preiſe. 210 Tonnen 
ſind verlauft worden und iſt bezahlt für roth 120 
pfd. 194 Ax, bellfarbig 124/5 pfd. 197 A, hellbunt 
128, 129/30, 130 pfd. 210, 213, 215 A, extra weiß 
133/4 pfd. 220 A pro Tonne. Termine billiger 
Regulirungspreis 201 KA. 

Roggen loco wunden nur 20 Tonnen alter 120 
pfd. zu 145 Ag pro Tonne gehandelt. Regulirungs⸗ 
preis 146 A. — Gerſte loco kleine 106/7 pfd. 142 
Ay pro Tonne. — Hafer loco 170 Ax pro Tonne 
bezahlt. — Spiritus loco nicht zugeführt. 

Breslau, den 29. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, nur billiger verkäuflich, weißer 15,80— 
18,20— 20,0 Ag, gelber 15,70—17,30 - 49,00 Ag, 
per 100 Kilo. h 

Roggen, in rubiger Halt., per 100 Kilo ſchle⸗ 


ſiſcher 13,80 — 15,00 16,50 Ag, galiz. 13,00 13,80 


14,80 Ax. 

Gerſte, unveränd. ruh, per 100 Kilo 12,50 — 
14,30 15,20 16,40 f Ag, 

Hafer, nur f. Qual. beach,, per 100 Kilo ſchleſ. 14,0 
16,50 17,50 Mg. 

Erbſen, ohne Aend., pro 100 Kilo netto 
Koch- 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 141617 A. 

Mais (Kukuruz),, ohne Zuf., 10,50 —11,00— 
12,00 Ar. FB 
Rapskuchen, unveränd., per 50 Kilo ſchleſ 
7,20 7,50 Ag. J 


Thymothee, ohne Aend., 3138 A 5 


Kleeſaat, ſchwach angeb., roth 4868 A. N 
weiß 82-95 Ar. e 
Getreide-Markt. 1 


(Scora Hirſchfeid . 
* 


Gerſte per 1000 Kil. 141 150̃ͤ LE P 


N. 


Thorn, den 30. März. 
Weizen feſt, per 1000 il. 177-192 
Roggen per 1000 Kil. 125-144 Ar 


Erbſen 156-165 Ax. 


Hafer ohne Zufuhr. f 1 
3 


Rübkuchen per 50 Kil. 8 Ag 50 4 bis 9 4 50 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 4 


1 
x 
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Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 30 März 1876. 


29.3. 76. 


Fonds: 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 
polu. Pfandbr. 5% 


malt. 
. 265 — 75 266—40 
26540265 —60 
77 —70 77 —60 


Poln. Liquidationsbriefe. 68—60] 68—50 
Westpreuss. do 4% 94 — 70 95 
Westpreus. do. 4½% 101 101 
Posener do. neue 4% 95 94—75 


Vestr. Banknoten 1741017470 
Disconto Command. Anth. . 122— 10123 —70 
Weizen, gelber: 


April- Mai . 585019950 
Juni-Juli — 205 205-50 

Roggen: 
leds wo. 8 2 159 155 
April-Mai 2 „154 J154—50 
Mai- Juni 8 152— 500153 
Juni-Juli ER 108 152—50 

Rühöl. 
April-Mai. : . 60-70] 59--90 
Septr-Oktb 63—20 62-40 

Spirtus: 

Denn 44 44— 80 
April- Mai . 45 44—40 
August-S epi. 49 48-50 

Preuss . Bonk-Diskont 4% 

Lombardzinsfuss . 50, 0 
.... — —— 


Meteorologlſche Beoba tungen. 
Station Thorn 


20. März. . — Tbm. Wind. E 
2 Uhr Nm 331,88 10,0 S2 bt 
10 Ubr A. 330,95 7,4 SOz pt. 
30. März. 

6 Uhr M. 231,63 6,1 Sı w. 


Jonds- und Produkten- Börfe. 
Berlin, den 29. März. 
Gold p. p. Imperials 1394,75 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. an Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 G. 
Ruſſiſche Nanknoten pro 100 Rudel 266,00 by. 


Waſſerſtand den 30. März 10 Fuß 6 Bo 
— — — — — 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3½ Uhr Nachmittags. 
Warſchau 30. März. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 11 Fuß 2 Zoll. Steigt, aber ſehr langſam 
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| Inſerate. 
Vothwendige Subhaſtation. 


Das Wohnhaus des Schneidermeiſters 
A. Jabs hier, Gerechteſtraße Nr. 117, 
Nutzungswerth 204 Mark ſoll 

am 26. Mai d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 31. Mai d. J. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Die Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können im III. 
Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Tborn, den 18. März 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 
Bekanntmachung. 

Bei dem diesjährigen Eisgange der 
Weichſel ſind hierorts 132 Stück Kant⸗ 
hölzer, kiefern und eichen, gefunden wor⸗ 
den, und kann der ſich legitimirende 
Eigenthümer feine Anſprüche beim Un- 
terzeichneten geltend machen. 

Czarnowo, im März 1876. 

Der Orts⸗Vorſtand. 
J. Rosenberg. 

Vom 1. April 76 ab wohne ich in 
Thorn, St. Annenſtr. 188, 2. Etage, 
bei Herrn F. Leetz. 

| H. Schwartz, 
prakt. Arzt u. Kreiswundarzt. 

Selbſtgefertigte kieferne und birkene 
Möbel ſteis vorräthig. 

A. C. Schultz Tiſchlermeiſter. 


Wer 
leſen will, der abonnire für das 2. 


Berliner 


mane zum Abdruck: 


Elftiede. 


Roman von O. Bach. 


bedeuten den Städten Europas, 


EEE F. Peltz Tiſchlermeiſter. 


eine witk ich gut redigirte, freiſinnige, in allen Rubriken 
intereſſaut gehaltene, reichhaltige 


etlinet 


Dürger - Zeitung. 
Dieſelbe erſcheint täglich in der Stärke von 1½ bis 2¾ Bogen 


und koſtet vierteljährlich nur 4 Mark 50 Pf, zu welchem Preiſe alle 
Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreichs Abonnements entgegennehmen. 


Im FSeuilleton, 


Ausdehnung erfahren wird, gelangen demnächſt folgende Original⸗Ro⸗ 


Die Expedition der Berliner Bürger: Zeitung, 


Berlin, SW., Schützen⸗Straße 68. 


Central⸗Annoncen⸗Bureau 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, 


W mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 


Bekanntmachung. 

Nach 8 39 der Vormundſchaftsord⸗ 
nung vom 5. Juli 1875 haben die 
Vormünder und Pfleger Gelder, welche 
in der dort näher angegebenen Weiſe 
nicht angelegt werden können, bei Wer 
Reichsbank oder bei öffentlichen, obrig⸗ 
keitlich beſtätigten Sparkaſſen zinsbar 
zu belegen. 

Die Reichsbauk wird ſolche Gelder 
vom 15. März d. J. ab, gegen Er- 
theilung von Quittungsbüchern bei 
ſämmtllchen Reichsbankſtellen annehmen 
und mit 3 PCt. jährlich verzinſen. 
Die erſte Einlage muß aber mindeſtens 
500 Mark betragen und alle, auch die 
ſpäteren Einlagen müſſen durch 10 
theilbar fein. Die Zahlung der Zin⸗ 
ſen geſchieht gegen Vorlegung des 
Quittungsbuchs, früheſtens alle 6 Mo⸗ 
nate, oder bei jeder Kapitalsverände⸗ 
rung. Die Rückzahlung der Eiulagen 
erfolgt 3 Monate nach geſchehener, 
beiden Theilen freiſtehenden Kündigung. 

Der Verluſt des Quittungsbuches iſt 
der Bank ſogleich ſchriftlich anzuzeigen. 

Thorn, den 25 März 1876. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 


2. Abtheilung. 


Preuß. Orig.⸗Lodoſe, SE 
zur Haupt-Ziehung (12.— 30 April, 
verſendet gegen Baarzahlung ½ à 150, 
½ a 75 Mark Carl Hahn, Berlin S 


Kommandantenſtr. 30. (0. 10393) 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe, à Portion 
4—10 Sar. Neuft. Markt Nr. 143. 


Durch den Fleiſchermeiſter Herrn 
Borchart ſind bierſelbſt 15 kernfette 
junge Rinder zum Ausſchlachten für Thorn 
angekauft, worauf die Hausfrauen 
Thorns hiermit aufmerkſam gemacht 
werden. Das Fleiſch koſtet Herrn 
Borchart ſelbſt ca. 5½½ Sgr. pr. Pfd. 

Gr. Orſichau. 

Selbitgefertigte große und kleine 

Kleiderſpinde 


find bei mir vorräthig. 


eitun 
. d. 13 auf die 


welches vom nächſten Quar⸗ 
tal ab noch eine größere 


Im Feuer gekettet. 


Roman von A. Marby. 


| 


one Westpreussiche Mittheilungen, 


(Marienwerderer Zeitung.) 
Erſcheinen wöchentlich 3 Mal: Montag, Mittwoch u. Freitag Abends. 


Sorgfält igſte Redaction, raſcheſte Mittheilung des Wiſſenwer⸗ 


Bekanntmachung. 
Die zur Herſtellung einer Drehſcheibe 
owie einer Centeſin alwaage auf Bahn⸗ 


j 
hof Di. Eylau erforderlichen Arbeiten 


ſollen zuſammen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 
Zur Entgegennahme von Offerten 


theſten und Neueſten auf allen Gebieten, unter Mitwirkung zahlreicher und iſt ein Termin auf 


bewährter Mitarbeiter. Leitartikel, politiſche Nachrichten, Lokales, 
Provinzielles, tele graphiſche Depeſchen ꝛc. 
Das den Abonnenten zur Freitagsnummer gratis beigegebene 


Unterhaltungs- Blatt 3 


in welchem mit dem nächſten Quartal der hoͤchſt intereſſante Roman „Eine 
Ehe“ von Ludwig Harder beginnt, liefert eine anerkannt angenehme Lectüre. 
— Abonnementspreis für Marienwerder 1 .4r 50 4, bei allen Kaiſer⸗ 
lichen Poſtanſtalten 1 .r 80 &. 

Inſerate (12 4 pro 4geſpaltene Zeile) finden die w irffamfte Ver⸗ 
breitung. 


Importirie 


llarana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ 
na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt iſt, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen— 
den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lie, 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er: 
höht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


aſſortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten à 10 Stück) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 40, 50, 60 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer⸗ 
den ſie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 


Carl Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Sr: Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
__ unter d. Aden 24, Berlin W. 


Bolks-Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Berlin, Verlag von Franz Duncker. 

Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechs Mal woöchenklich u zwar v. 1. April d. J. 
ohne en e in der erheblich vermehrten 
Stärke von täglich zwei vollen Bogen. Die Verſendung 
erfolgt mit den Abendzügen. 

Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein 
Mal erſcheinende Ruppius'ſche 


Illuſtrirte Sonntagsblatt, 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 

Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung ſind bekannt. Sie wird 
bemüht fein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer euergiſchen 
und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen Be⸗ 
ſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Im bevorſtehenden Quartal wird die Volks Zeitung „u A., worauf 
wir ganz beſonders aufmerkſam machen, Originalberichte über die 
Weltausſtellung in Philadelphia aus der rühmlichſt bekannten 


Feder ihres Mitarbeiters, Herrn Rudolf Elcho, bringen. 
Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſtämter zu richten, 

da die Poſt nach dem 1. April 10 Pfennige Aufgeld erhebt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ 


land und Oeſterreich vierteljährlich inel. Sonntagsblat 
nur 1 Thlr. 15 Sgr., gleich 4 Ar 50 9. 


Nachweislich folide Petſönlichkeiten, 


den 8. April er. 
Vormittags 12 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 
Submiſſions bedingungen, Koſtenan⸗ 
ſchlag und Zeichnung liegen daſeibſt, 
ſowie im Stationd-Bureau Dt. Eylau 
zur Einſicht aus. 
Thorn, den 24. März 1876. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor. 
ä Siecke. 
Auction. 
Freitag, den 31. d. Mts. um 11 Uhr 
werde ich Altſtädt. Markt und Marien⸗ 
ſtraßen⸗Ecke zwei Arbeitspferde verſtei⸗ 
gern V. M ilotens, Auctionator. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich 


ſuͤnmtliche Colorialwaaren 
zum Einkaufspreis. 
Gustav Schnoegass. 

2 Brückenſtr Nr. 16. 

Türk. Pflaumenmus pr. Pf. 30 Pf, 
bei 10 Pfd. à 25 Pf. pro Pfd. bei 

... ͤ ˖—— Speer 

Alte Materialien, als: Holz, Ziegeln, 
und Holländiſche Pfannen, ſind billig 
zu verkaufen bei 


D. v. Kobielski. 


sy Seegras, Politerheede, Indigofaſern, 

Krollhagre, geſponnene Fiber, Bagon» 

leinwand, Gurten ꝛc. billig zu haben 
bei Benjamin Cohn, 
DER St. Annenſtr. 144. 

Woriner und Limburger Käſe offerirt 
Carl Spiller. 


6000 Mark zu 6 pCt. find auf ein 


ſtädtiſches Grundſtück zur ſicheren Stelle 
ſogle ich zu verleihen durch Wolski. 


eine 


Stelle ſucht 


eine ſolche zu ver- 
bat, { 


eben 


tral-Annoncen-Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. D 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 


Stück 6 Pf. zu haben in der 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe mei - 


g nes Geſchäfts verkaufe 
mein großes Lager von 
Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinder⸗Stiefel unterm 
Koſtenpreis. 
Adolph Wunsch. 
neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 
Ifn einer größeren Stadt Schleſiens ift 


eine Weberei, 
beſtehend aus ca. 50 Handwebeſtühlen, 
ſämmtlich mit eiſernen Regulatoren. 
30 mit Jacquard ⸗Maſchinen verſehen, 
Izu verkaufen. Sämmtliche zum Webe⸗ 
betriebe erforderlichen Utenſilien; ſind 
vorhanden. Die Weberei befindet ſich 
in einer Straf⸗Anſtalt. Contract außer 
geringen Lohnſätzen ſehr günſtig. Preis 
bei Ueberlaſſung des Contractes 2000 
Thlr. Beſitzer würde nach Uebergabe 
noch einige Wochen dem Käufer mit 
dem Einrichten behilflich ſein. Re⸗ 
flectanten belieben Offerten sub, R. U. 
1819 an die Annoncen⸗Expedition von 
Friedrich Vogt in Chemnitz (Sachſen) 
W 
Einen Knaben ordentlicher Erziehung, 
welcher Luſt hat die Uhrmacherei zu er⸗ 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 


N für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
er“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,‘“ „Militair-Wo- 
chenblull, “ „Neue Volkszeitung,“ „@Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania, den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 

ö Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge gra⸗ 
tis verabfolgt. 

2 


| 


Copia. 5 95 
Herrn Robert Schumann in Leipzig. 
Erfurt, den 5. November 1875. 
Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ꝛc. 25. 
gez. F. C. Gustav Esche, lerneu, nimmt an 


Mainzer Hofplatz 6. G, Willimtzig, Uhrmacher. 
— —— — 


(Agenten, Reiſende, Kaufleute, Land⸗ 
wirthe, Rentiers etc. 


a ofahi 1 5 eflcie alte lei⸗ 
tungsfähige Firma. Reflectanten wol⸗ = e e 
len ihre Adreſſe mit näheren Angaben E Mitbewohner für 2 möol. Zimmer 
55 1 u bei Haasenstein & 
ogler. agdeburg niederlegen. — ͤ —— — —3 
— 8 — rin Markt 145 find vom 1. April 

2 möbl. Wohnungen zu vers, 


möbl. Zimmer mit Cabinet ſofort 
zu vermietben Brückenſtr. Nr. 43. 
Err eleg. möbl. Zim. vom I. April zu 

vermiethen Eliſabethſtr. 3, bei 


— A. J. Dekuezynski. 
om 1. April 1 mbl. Zim. 3 vrm. 

U Ohe 98h ec tete. 
Stadt-Theater. 

Freitag, den 29. März. Neul Zum 
erſten Male. Neu! „Citronen.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
Julius Roſen. 

Kaſſenöffnung 6 Uhr. An⸗ 

fang 7 Uhr. 


Zur Fabrikation von Gewehr⸗ und 
Piſtolen⸗Schäften, Griffen, Wagens u. 
Schiffbau Requtſiten, Möbeltheilen ꝛc. 
aus gebogenem Holze ꝛc. wird ein 


heilnehmer 


mit 5000 Thaler geſucht. 


Dampfkraft und ein lukrat. Artit-l 
der Holzoranche bereits vorhanden. 


C. Andrecht 
in Caſſel. 
Das Haus Cul⸗ | 
merſtraße 318 iſt zu Neu! ‚Dei Sudftaden.“ Mont Hiſto⸗ 
verkaufen. riſches Luſtſpiel in 5 Akten von 


Otto Girndt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 
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